
Klonen hat Auswirkungen auf Tierwohl und Tiergesundheit
Der Verzehr von Klonmilch und Klonfleisch ist unbe-
denklich, das Tierwohl und die Tiergesundheit leiden 
aber unter dem Klonen. Dies zeigt eine vom Bundes-
amt für Veterinärwesen (BVET) bei der Universität 
Bern in Auftrag gegebene Literaturrecherche.

Sowohl die European Food Safety Agency (EFSA), 
als auch die amerikanische Food and Drug Ad-
ministration (FDA) kommen zum Schluss, dass 
Klonlebensmittel ohne Bedenken gegessen werden 
können, schreibt das BVET. Das Fleisch und die 
Milch lassen sich nicht von normalen Produkten 
unterscheiden. Dennoch zeigen sich laut einer EU-
Studie die Konsumenten skeptisch. 58 Prozent der 
Europäer sind gegen geklonte Tiere in der Lebens-
mittelproduktion. In den USA liegt die Ablehnung mit 
64 Prozent noch höher. 

Negative Auswirkungen hat das Klonen auf die Tier-
gesundheit und das Tierwohl. Im Verlauf der Träch-
tigkeit kommt es zu massiven Verlusten. Nur bei neun 
Prozent aller erfolgreich gestarteten Trächtigkeiten 

wird ein lebendes Kalb geboren. Weil die geklon-
ten Kälber meist grösser als normale Tiere sind, 
muss oft zum Kaiserschnitt gegriffen werden. Zudem 
sterben viele der lebend geborenen Tiere innerhalb 
der ersten 24 Stunden. Wenn sie diese kritischen 
Phasen überstanden haben, lässt sich aber kein 
gesundheitlicher Unterschied zu normalen Tieren 
mehr feststellen. Auch bei sexuell gezeugten Nach-
kommen geklonter Tiere sind keine gesundheitlichen 
Risiken festzustellen. 

Laut BVET leben auch Nachkommen von geklonten 
Tieren in der Schweiz. So wurden 2005 rund 300 
Tiere mit Samen eines Stieres besamt, dessen Mut-
ter geklont war. Das BVET geht deshalb davon aus, 
dass in der Schweiz einige hundert Klonnachkom-
men leben. Aufgrund des grossen Aufwandes und 
der Kosten ist aber nicht damit zu rechnen, dass das 
Klonen in Zukunft in der Zucht und der Lebensmittel-
produktion grosse Verbreitung finden wird.
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